
Nicht jeder Gruppenrat versteht es schon, sich 
mit Schülern, die das Lernen nicht ernst genug 
nehmen oder den Unterricht stören, politisch 
auseinanderzusetzen. Auch hat noch nicht jeder 
Schüler begriffen, warum und wofür er lernen 
soll.
Genosse Walter Ulbricht sagte auf dem VII. Päd­
agogischen Kongreß, daß die Jugend durch 
gute schulische Leistungen unsere Republik 
stärken hilft und somit am Klassenkampf unse­
rer Zeit teilnimmt. Diesen Grundgedanken gilt 
es allen Schülern bewußtzumachen — im Un­
terricht und in der politischen Organisation der 
Kinder, wo viele Möglichkeiten für die allsei­
tige sozialistische Erziehung durch die Pioniere 
selbst gegeben sind.

Pädagogischen Kongreß weiter auswerten

Für die Arbeit der Schulparteiorganisation be­
deutet das, daß sie alle Lehrer und Erzieher 
weiter befähigt, die Jugendorganisation poli­
tisch zu unterstützen und ihr Freund und Hel­
fer zu sein. Das heißt, daß die Lehrer die Ge­
setze der gesellschaftlichen Entwicklung und 
des Klassenkampfes zwischen Sozialismus und 
Kapitalismus beherrschen, sie den Pionieren 
erläutern und diese zum selbständigen Denken 
erziehen. Die Jugend soll durch ihre Organisa­
tion erkennen lernen, daß ihr der Marxismus- 
Leninismus ein klares Bild von der Entwick­
lung unserer Gesellschaft und ihres Lebens gibt.
Doch es ist auch erforderlich, die Probleme der 
Kollektiverziehung, der Gemeinschaftsarbeit 
und der Selbsterziehung der Schüler sowie die 
Formen der fachlich-politischen Bildung außer­
halb des Unterrichts zu beraten, um die Arbeit 
im Jugendverband aktivieren zu können. So

soll zum Beispiel die an unserer Schule außer­
ordentlich bewährte Methode der Arbeits­
gemeinschaften — hier sind über die Hälfte der 
Schüler schöpferisch tätig — weiterentwickelt 
werden, wobei die Hinweise des VII. Pädagogi­
schen Kongresses berücksichtigt werden müs­
sen. Diese und andere Fragen sind noch zu klä­
ren, damit mit Hilfe der Lehrer eine neue 
Qualität des Lernens und eine höhere Effekti­
vität der Jugendarbeit herbeigeführt werden 
kann.
Daß dabei die politisch-ideologische Arbeit der 
Genossen entscheidend ist, lehren die letzten 
Jahre. Hier ist es uns gelungen, alle Kollegen 
davon zu überzeugen, daß sie eng mit der FDJ 
und Pionierorganisation Zusammenarbeiten 
müssen, weil sie ohne die Kraft der Jugend­
organisation ihren sozialistischen Bildungs- und 
Erziehungsauftrag nicht erfüllen können. Auch 
bei uns gab es Lehrer, die meinten, sie seien 
nur für den Unterricht verantwortlich. Gleich­
zeitig verwiesen sie darauf, daß doch der Ju­
gendverband eine selbständige Organisation sei 
und daß er sich demnach auch selbst führen 
und erziehen müsse. Manche Lehrer wollten 
auch nicht die gesellschaftliche Kraft des 
Jugendkollektivs wahrhaben.

In Mitgliederversammlungen der Partei und 
der Gewerkschaft sowie im Pädagogischen Rat 
sprachen wir über die politische Bedeutung der 
Jugendorganisation und deren Verantwortung 
für die sozialistische Entwicklung der Jugend. 
Dadurch wuchs bei allen das Verständnis, daß 
sich die FDJ- und Pioniergruppen nicht selbst 
überlassen bleiben dürfen, sondern der fein­
fühligen und geduldigen .politisch-pädagogi­
schen Führung des Lehrers und Erziehers — 
vor allem des Klassenleiters — bedürfen.

Die Schulparteiorganisation klärte ein weiteres

I N F O R M  A T I  O  N

20 Arbeits­
gemeinschaften
Um das fachliche Können und 
die politische Erziehung außer­
halb des Unterrichtes zu fördern, 
legen Schulleitung und Pionier­
organisation an der Oberschule 
West in Jena außerordentlichen 
Wert auf die schöpferische Tä­
tigkeit der Schüler in Arbeits­

gemeinschaften. Es bestehen 20 
Arbeitsgemeinschaften, unter an­
derem für Mathematik, Physik, 
Astronomie, Elektrotechnik, Fo­
tografie, mechanischen, histori­
schen und technischen Modell­
bau, Puppenspiel/Zeichnen, Chor, 
Rezitation/Journalistik, Modellie­
ren, Basteln, Turnen, Schießen 
und Junge Sanitäter.

Die Schüler werden, entspre­
chend ihren besonderen Fähig­
keiten und Neigungen, mit Zu­
stimmung der Eltern in die

Arbeitsgemeinschaften delegiert. 
Über 50 Prozent der Schüler ver­
tiefen dort ihr Fachwissen oder 
sind mit künstlerischen und 
sportlichen Aufgaben beschäf­
tigt.
An einem „Tag der offenen Tür“ 
können sich die Eltern von der 
erfolgreichen Arbeit der Gemein­
schaften überzeugen.
Ein Höhepunkt ist die MMM der 
Schule. Hier werden die besten 
Exponate der Arbeitsgemein­
schaften ausgestellt. (NW)
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